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Merſeburgiſehe BlIätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Dreizehnter Jahrgang. Mittwoch den 29. Mai.

Bekanntmachung,die Badeanſtalt zu Lauchſtädt und die Fortdauer der Trinkanſtalt kunſtlicher
Mineralwaſſer daſelbſt betreffend.

Die ſeit mehrern Jahren zu Lauchſtaädt von dem Herrn Dr. Struve in Dresden
eingerichtete Trinkanſtalt kunſtlicher Mineralwaſſer wird auch während der diesjährigen
Badezeit und zwar vom 3. Juni bis Ende Auguſt geöffnet ſeyn und folgende dergleichen
Wäſſer zum Trinken darbieten: en
1) Karlsbader Thereſten Neu und Muühl-2 9) Marienbader Kreuz und Ferdinands-

brunnen, ingleichen Sprudel; 7 brunnen;
2) Emſer e er und Kraähnchen; 3 Seieſartze Hauptbrunnen;
3) Adelheitsquelle; Seidſchützer5 Biliner Sauerbrunnen; 12) Pillnauer Bitterwaſſer;
5) Eger Salz- und Franzensbrunnen; Soenet x
6) Fachinger 4) Spaager Pouhon und75 Geilnauer z Brunnen; 2 15) Wildunger Brunnen.
8) Kiſſinger Ragozzi;

Verſendet werden zum hanuslichen Gebrauche alle hier verzeichnete Brunnen, von dem
Karlsbader Brunnen jedoch nur der Neubrunnen und von dem Emſer Brunnen das Krahnchen.

Für diejenigen Perſonen, welche Mineralbrunnen mit Milch oder Molken vermiſcht
trinken wollen, wird auf vorherige Beſtellung bei dem Herrn Apotheker Fiſcher in Lauch-
ſtadt geſorgt werden ſo wie derſelbe überall bemuht ſeyn wird, den Wuünſchen der reſp.
Curgaſte nach Möglichkeit Gnuge zu leiſten.

Nächſt der höchſt wirkſamen Douche und den Bädern in dem eiſenhaltigen Waſſer der
Lauchſtädter Quelle ſelbſt, welche auch mit gutem Erfolg getrunken wird, werden Baäder
von Dürrenberger Soole und künſtliche Bader aller Art auf Verlangen in dem dazu ſehr
zweckmaßig eingerichteten Badehauſe zubereitet.

Jn Erkrankungsfällen wird der Herr Dr. Knoch bereit ſeyn, ärztliche Hülfe zu leiſten.
Jn der ausgezeichneten Reſtauration der Badeanſtalt, die, wie früher, Herr Aecker-

kein aus Leipzig ubernommen hat, wird fur die Zubereitung der jeder Brunnencur ent-
ſprechenden Speiſen geſorgt und zu billigen Preiſen vorzüglich gut geſpeiſet.

Bei der Königlichen Bade- Direction zu Lauchſtadt kann in portofreien Briefen die
Beſtellung von Wohnungen fur Brunnen- und Badegäſte gemacht werden.

Wir bringen Vorſtehendes hierdurch zur Kenntniß des ſich dafür intereſſirenden Pu-
blikums mit dem Bemerken, daß in dem Theater zu Lauchſtädt wahrend der ganzen Ba-
dezeit von einer guten Schauſpieler Geſellſchaft theatraliſche Vorſtellungen gegeben werden.

Merſeburg, den 22. Mai 1839.

Königl Hrenß. Regierung.
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Bekanntmachung.
Jn der Nacht vom 28. zum 29. April d. J. ſind auf der Halle Weißenfelſer Chauſſee

zwiſchen Merfeburg und Schkopau 31 Stück von den erſt angepflanzten jungen Pappeln
und 6 Stück bereits an zwei Zoll ſtarke geſunde Sußkirſchbäume mitten im Stamme ab
gehauen worden.

Da ſammtliche abgehauene Stämme auf der Straße liegen geblieben ſind, ſo iſt der
Frevel augenſcheinlich nicht aus Eigennutz, ſondern aus Bosheit oder Muthwillen began-
gen, wofuür der Thater, nach den geſetzlichen Vorſchriften mit einer Strafe von 5 Thlr.
für jeden beſchädigten Baum oder, im Falk des Unvermögens, mit verhaltnißmaßigem
Gefängniß zu belegen iſt.

Der Betrag dieſer Geldſtrafe wird dem Angeber unverkürzt als Praämie uberlaſſen
und ich fordere daher hiermit Jedermann auf, zur Ermittelung jenes Frevlers thatigſt
und aus allen Kräften mitzuwirken und, wenn dies gelingt, denſelben bei mir ſofort zur
Anzeige zu bringen, damit wider ihn die Unterſuchung eingeleitet werden kann.

Sollte der Thäter mit Gefangnißſtrafe belegt werden und die Geldſtrafe alſo zu er
legen außer Stande ſich befinden, ſo bin ich

Fünf
ermaächtigt, dem Angeber eine Belohnung von
Th. al e r

hiermit zuzuſichern, welche ihm aus der hieſigen Königlichen Regierungs Hauptkaſſe ge-
zahlt werden wird.

Merſeburg, den 20. Mai 1839.

Das: Gott grüß' euch! im Mai 1839.
Es war der erſte Sonntag nach Walbur

gis, der erſte Maifonntag, von dem meine
Geſchichte handelt, und die mit Verlaub ein
wenig geiſtlich werden wird. Abends nämlich
waren die Bauern in der Plauderſtube, und
Einer war drunter, der immer die Predigt ſo
gut erzahlen konnte. Der war an dem Tage
über Land geweſen und ſagte Abends: Man
ſiehts Euch an, ihr Nachbarn, daß der Fruh-
ling da iſt, denn der Schaafpelz vom Vetter
Görgen hangt im Schranke, keine Pudelmütze
mehr hier am Nagel, und Jhr macht alle viel
hellere Geſichter, als wie der Ofen noch hier
rauchte, weil dem Hausherrn zuletzt das trok
kene Holz ausgegangen war. Jch aber hab
heut auch ſchon Frühling gehalten, heut früh,
und in der Kirche.

Die Andern wollten wiſſen wo, und frag-
ten dann auch weiter nach dem Wie, und da
es lauter ernſthafte chriſtliche Nachbarn, wie
in jeder ordentlichen Plauderſtube, waren,
ſing Velten an und erzahlte von der Fruüh-
lingspredigt, die er heute gehört hatte.

Aufgetreten wäre der Pfarrer und hatte
geſagt: Gött gruß Euch! Das ſey am
Ende doch der ſchönſte Menſchengruß, und
ſchöner noch als Servitor oder gehorſamſter
Diener Aber was das Allerbeſte dabei ſey,

Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

der liebe Gott habe das auch gethan, und
thue es heut und eigentlich ſchon ſeit dem letz-
ten April. Er grüße die Leute. Nun kam
der Hauptſatz, oder das Thema, wie unſer
Herr Schulmeiſter ſagte und uns Jungens
fonſt allemal auf dem Chore mit den Worten
anſtieß: jetzt kommts, nun paßt auf! Alſo
das Thema, ſagt ich, und das hieß: Gott
grüßt uns nun durch ſeinen Fruh-
ling. Erſter Theil: Der Gruß. Auf den
hätten wir alle lange gehofft. Der Arbeiter
habe lange müßig am Wege geſtanden, und
der Hausvater den Weinberg immer noch nicht
rein gehabt, der Schäfer ſeine Lammer ange-
ſehen und es ſey ihm weh zu Muthe geweſen,
die Mutter ihre Kinder mit dem Keuchhuſten
und immer ſey der Wind nicht anders wor-

den. Aber harre meine Seele, habe es ge-
heißen, und nun ſey der Gruß da, und wie
der Herr Jeſus ſeine Junger angeblaſen, blaſe
uns des Fruhlings milder Odem an, lange
erwartet, deſto freundlicher nun. Das war
der Gruß, nun kam der Paſtor auf den Bo-
ten zu reden, der den Gruß brachte. Der
Frühling ſey der Bote, oder vielmehr der Bo-
tenmeiſter, denn er habe tauſend Fuüße, Flu-
gel und Stimmen, den Gruß zu bringen. Da
war die Lerche gekommen, aber wie die erſte
Taube aus der Arche, ſey ſie hin und her ge-
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flogen und nur erſt ein Stück vom Frühling
geweſen. Dann aber der Storch, und die
Schwalbe zuletzt, und wer mochte nun die
Boten alle zählen und die Stimmen, die da
grüßen, und die Lüftchen, die uns lind ins
Geſicht reden, und die Schneeglockchen, die
den Winter zu Grabe lauten, und die Oſter-
veilchen, die nun Pfingſtveilchen werden und
mit den kleinen blauen Augen gutmüthig aus
dem Mooſe blickten. Noch gar Vieles habe
der Pfarrer genannt, ſagte der Erzähler und
huſtete einige Mal, und blieb ein wenig ſtek-
ken. Die Nachbarn aber halfen ihm wieder
zurecht und fragten, wie es weiter gegangen
waäre, und nun kam der Velten wieder in Fluß.
Den Gruß alſo und den Boten, ſo weit habe
ichs Euch erzählt nun aber kam der Ab-
ſender dran, Der nämlich, der die Boten
ausgeſchickt hätte in alle Welt, daß ſie die
Leute grüßen ſollten, und das ware der alte
gnädige und getreue Gott. Was der verſpro-
chen habe, das halte er gewiß. Schon gehe
der Pflug wieder in das Feld, der Bauer nehme
das Saetuch uüber die Schultern, die Saat
ſey da, daß Brod aus der Erde komme zu
ſeiner Zeit, und das Alles ſey nur doch das
nen gewordene alte Wort, das Noah ſchon
auf dem Ararat vernommen, wo der Regen-
bogen oben über geſtanden und der Gruß und
die Verheißung in allen ſieben Farben hernie-
der gebrannt habe. So lange die Erde ſteht,
ſoll nicht aufhören Saamen und Erndte, Froſt
und Hitze, Sommer und Winter, Tag und
Nacht. Und die Gegrüßten, habe der
Paſtor weiter gepredigt, die Gegrußten ſeyen
Niemand anders als wir, wir Alle, und der
liebe Gott im Frühling rede uns Alle nur mit
Einem Gruße an: Guten Tag, ihr Rinder,
gutes Jahr!
Geſunde und der Kranke, ſie ſeyen alle mit
dem Worte gemeint. Der Frühling grüße
nicht nach Standeswurden und Gebühr, und
Gott habe nicht zu ihm geſagt, daß er da gu-
ten Tag, und dort unterthäniger Diener, und
dort wieder: ich empfehle mich zu Gnaden,
ſprechen ſolle. Wollte es Jemand anders
haben, dem könne nicht geholfen werden. Wir
andern Alle wollten mit dem Gruße zufrieden
ſeyn, und wir könntens auch, der Gruß ſey
gut genug.

Und nun war die Predigt aus, und kam

Der Arme und der Reiche, der

das Lied ſagten die Nachbarn. Ei bewahre,
ſagte der Erzahler. Es waren zwar ſchon
vier Theile und ich hatte unterwegs zu merken,
aber der beſte Satz kam zuletzt. Nun da uns
Gott der Herr gegrüßt habe, ſagte der Paſtor,
ſo mußten wir ihn auch wieder grü-
ßen. Das war ja grob, wenn wirs unter-
laſſen wollten. Freilich laufe mancher ſolcherGrobian draußen herum. Die Sonne Peine

helle, und Er ſehe finſter aus und lache nur,
wenn er denke, der Sonnenſchein ſey von
Ducatengold. Die Luft draußen wehe lind,
ſein Herz aber innen ſey hart und ſeine Rede
ſcharf. Der Grashalm mit dem Thautropfen
nicken in Demuth, Er aber beuge ſich nicht vor
Menſchen und nicht vor Gott. Das Blumen-
auge blicke freundlich auf den Nachbar, Er
aber gedenke des Mitbruders im Groll. Die
Lerche juble über ſeinem Acker ihren Schöpfer
Er aber bringe es zu keinem Wach auf mein
Herz und ſinge. Alles, was Odem hat, lobe
den Herrn, Er aber ſcheine keinen zu haben
für Den deſſen Aufſehen doch ſeinen Odem
bewahre. Nein, grüße uns Gott, ſo mußten
wir auch feine Leute ſeyn, und mußten mit
That und Worten wieder ſprechen: Schönen
Dank.

Velten war nun wirklich am Ende und er
waähnte nur noch, daß ſie dann das ſchöne Lied
geſungen hätten Gelobt ſey, der den Fruüüh-
ling ſchafft, Gott, der den Erdkreis ſchmücket.
Die Nachbarn brannten ſachte ihre Pfeifen
wieder an und ſagten, an Velten ſey doch ein
ordentlicher Pfarrer verdorben. Der Schulze
aber meinte, da er ſo gut merken und reden
könnte, wollten ſie ihn das nachſte Mal für
den Landtag wählen.

PrinzEin Städtlein liegt im Schwabenland,
Dort ſprach ein Held einſt zu,
Der Held war Prinz Eugenius,
Die Stadt Reutlingen du.

Da fing der Rath zu rathen an,
Sie riethen hin und her,
Was ſie dem rin Eugenio
Erwieſen fur ein Ehr.
Sie ſprachen dies und ſprachen das
Vom gold'nen Lorbeerkranz,
Von Vivatruf und Feſtgeſang,
Und einem Ehrentanz.

Nach Rathen lang und Rathen breit,
Sie kamen uberein,

Eugen.
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Dem Prinz Eugenio zu bringen
Vom Reuftelinger Wein.

Sie traten vor den Helden hin
Mit ihrem ſauren Wein,-
Und einen Krug gar weit und hoch,
Den ſchenkten ſie ihm ein.

Da faßt ein Herz Eugenius,
Und zieht die Brauen ein,
Und trinkt ſo ſchnell er immer kann,
Den ſauren. Ehrenwein.

Sie denken ei dem ſchmeckt es wohl
Der hat den wahren Zug.
Und füllen drum auf's Neue auf
Den breiten Ehrenkrug.

Ach armer Prinz Eugenius!
Wie wird ſo ſchief dein Mund,
Du druückſt die Augen wahrlich zu,
Als war's dein letzte Stund.

Wohl ſetzt der Held den Becher an,
Doch leeret er ihn nicht
Er reichet ihn dem Schenken dar
Und zu dem Rath er ſpricht.

Viel lieber nahm zum zweiten Mal
Belgrad im Sturm ich ein,
Als daß ich traänk hinwiederum
Vom Reutelinger Wein,

Habt ihr im Keller ſauren Wein
Dann trinkt ihn fein allein,
Und ladet doch die Gaſte nicht
Auf euren Eſſig ein.

Vier m i ſich t e s.
Ein reicher Turke, welcher ſich in Livorno

aufhielt, verliebte ſich auf einem Balle in die
Frau eines Zollbeamten, ohne daß ſeine Schöne
ihm ſagte, daß ſie verheirathet ſey. Der Mu-
ſelmann kroönte ſeine Liebestheurungen da-
durch, daß er ihr ſeine Hand anbot. Lachelnd
erwiederte ſie auf ſeinen Antrag: „ich konnte
Sie erhören, wenn Jhr Kinn nicht dieſen la-
cherlichen Bart truge.“
gen, daß ſein Bart ſo ſchon wie der des Pro-
pheten ſey, ſetzte ſie entgegen: „„Sagen Sie
was Sie wollen, ich mag Sie nicht ſehen, ſo
lange Sie dieſe Zierde behalten, welche nur
die Ziegen zu tragen ein Recht haben.“ Der
Türke glaubte hieraus zu entnehmen, die Dame
knupfe an dieſe Bedingung die Gewahrung
ihrer Hand: er ließ ſich den Bart abſcheeren
und begab ſich nun mit ſeinem ganzen Gefolge
in das Haus ſeiner Schoönen.

Pfeifen, als plötzlich der Ehemann der jungen

Seinen Verſicherun-

Ohne Weite
res ließen ſich Alle in dem Vorzimmer derſel-
ben nieder und rauchten aus ihren langen

Frau eintrat und ſich uber die große Geſell
ſchaft wunderte. Erſtaunt, dieſe Männer bei
ſich zu ſehen, welche thaten, als wären ſie hier
einheimiſch, meinte er, ſie hatten ſich im Hauſe
geirrt, bis endlich einer derſelben ihm ſagte
„die Frau vom Hauſe habe ihren Herrn Fa-
ſil Beg geheirathet.“ Nur mit Gewalt wurde
der Turke von dem Recht des Ehemannes uber-
zengt, und ſah ſich genöthigt ohne Frau und
ohne Bart nach Conſtantinopel zuruckzuſegeln.

Es iſt immer gut, wenn eure Söhne in der
Schule rechnen und noch beſſer, wenn ſie eine
Sache berechnen lernen. Ein Matroſe
hatte auf einem Kriegsſchiffe viele Treffen mit-
gemacht und war immer mit heiler Haut davon
gekommen. Aber wie hatte er's angefangen
Jn das Loch, das die erſte feindliche Kano-
nenkugel dem Schiffe in die Ribben ſchlug,
hätte er jedesmal den Kopf geſteckt und ihn
dort gelaſſen, ſo lange die Schlacht dauerte.
Es war ihm nämlich die Berechnung jenes
Mathematikers bekannt, der nachgewieſen hat,
daß ſich die Wahrſcheinlichkeit, daß in einer
Schlacht eine zweite Kugel durch das Loch der
erſten fahre, genau wie 4 zu 3476 verhalte.
So hat er die Probe auf das Exempel gemacht.

Wie die gütige Natur meiſtens an dem-
ſelben Orte, wo giftige Nattern und Schlan-
gen ihr Weſen treiben, auch zugleich Heilkräu-
ter hervorbringt, welche dem verderblichen
Gifte dieſer Ungeheuer entgegen wirken; eben
ſo gab ſie auch dem Menſchen die Vernunft
zum Gegenmittel ſeiner Leidenſchaft.

Der Wunderdoctor.
Als Hausarzt nimm den Fleiß dir an,

Das iſt der wahre Wundermann,
Der ohne Saft und Pillen,
Durch ſeinen bloßen Willen,
Aus Seel' und Leib dir treiben kann
Die Duünſte und die Grillen.

Longo ger ypeh.
Jch nenner große Landesweiten,

Mein Endpunkt der iſt ſchwer zu ſehn,
Jch bilde Garten, Felder, Weiden,
Doch niemals ſteile Felſenhöhn,
Und wenn ſich Kriegesheere ſchlagen,
Wird man die Schlacht gern auf mich wagen

Aus fremder Sprach' bin ich ein Wort,
Nimmt man das erſte Zeichen fort,
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Und wird den Schulern oft geſpendet,
Die Fleiß zur Arbeit angewendet.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Gemeingeiſt.

Kuünftigen Sonntag' predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Hilde

brand; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.
Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)

Dom. Geſtorben: der alteſte Sohn des Unter-
officiers Schwarzburger, 4 Jahr 8 Mon. 16 Tage alt;
der Schneidermeiſter und Mitglied der Burgerſchutzen,
Benſer, 65 Jahr 1 Mon. 3 Tage alt.
Stadt. Geboren: dem Schnitthandler Hellmich

eine Tochter dem Zimmergeſellen Schulze ein Sohn;

dem Kreisſecretair Eckardt ein Sohn dem Handarbei-
ter Rolle eine Tochter; dem Regierungs Supernumerar
Steinbruck eine Tochter einer ledigen Perſon eine Toch-
ter. Getrauet: der geſchiedene Steinhauer Colditz
mit Fr. H. W. verw. Naumann von hier der Handels
mann Lichtenberg mit C. A. H. Kohblank von hier.
Geſtorben: der jungſte Sohn des Königl. Preuß.
Reyierungsraths Danneil, im 6ten Monate die jüngſte
Tochter des Federſpulenhandlers Redlich jun im 2. J.

Neumarkt. Geboren: dem Nadlermſtr. Hil-
debrandt ein Sohn. Getrauet; der Fabrikarbeiter
Erbert mit S. D. Keck von Corbetha. Geſtorben:
der Handarbeiter Zenker, im 39ſten Jahre.

Altenburg. Geboren: dem Bürger u. Fleiſch
hauermeiſter Beyer eine Tochter dem Buürger u. Backer
meiſter Hoſchel eine Tochter; dem Einwohner u. Maurer
Huülßner eine Tochter dem Hausbeſitzer u. Ziegeldecker
Canzler ein Sohn. Getrauet: der Aſſeſſor bei
hieſiger Königl. Hochlöbl. Regierung, v. Kunow, mit
Fraulein E. A. W. v. Trotha. Geſtorben: der
Hausbeſitzer und Handarbeiter Hannappel, 53 Jahr alt.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. [Chlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 2 21 31 bis 2 25 Gerſte 1 16 31 bis 1 21

(485) Bekanntmachung.
Bekgnn tm ach ungen.

Es wird auf den Antrag einer Deputation der hieſigen
Feldbeſitzer hierdurch Folgendes bekannt gemacht:

1) Die außer den beiden Flurſchützen noch angeſtellten Feldhuter werden von jetzt ab
ein blechernes, mit den Buchſtaben F. H. verſehenes Schild am Arme tragen.

2) Um den Beſchaädigungen der Saaten und Fruchten Einhalt zu thun, darf das Ho-
len von Gras und Stechen von Diſteln auf den beſtellten Feldern nach ſtarken, anhalten-
den Regenguüſſen gar nicht, ſonſt aber nur an den gewöhnlichen Wochentagen von 5 Uhr
Morgens bis 7 Uhr Abends geſchehen. An Sonn und Feſttagen muß dieß gänzlich un-
terbleiben. Wer dieſe Beſtimmung ubertritt, ſetzt ſich der Gefahr aus, nach Beſchaffen-
heit der Umſtände, gepfandet oder zur Unterſuchung gezogen und beſtraft zu werden. Auch
haben diejenigen, welche zu jenem Grasholen c. beſondere Erlaubniß, einen ſogenannten
Graſezettel empfangen haben, die ſofortige Zurucknahme deſſelben zu gewartigen.

3) Aus gleichen Rückſichten wird das Sammeln und Zuſammenleſen von Knochen auf
beſtellten Feldgrundſtucken hierdurch gänzlich unterſagt. Diejenigen, welche dagegen han-
deln, werden nach Umſtänden gepfaändet, zum Erſatz des Schadens angehalten oder zur
Unterſuchung gezogen werden.

Merſeburg, den 23. Mai 1839.
D. e r Mag g. t ſt r a t.T (466) Oeffentliche Vorladung. Die Glaäubiger des hieſigen Kaufmanns Franz

Feine werden im Concursverfahren uüber deſſen Vermögen vorgeladen, ſich

am 8. Auguſt e. Vormittags 9 Uher,vor dem Deputirten, Herrn Land und Stadtgerichts- Aſſeſſor Schmidt, an Gerichtsſtelle
einzufinden, oder durch Bevollmaächtigte, wozu ihnen die Juſtiz-Commiſſarien Wagner,
Grumbach und Klinkhardt vorgeſchlagen werden, zu melden und ihre Forderungen anzu
geben. Die Ausbleibenden werden mit ihren Forderungen gegen die Maſſe präcludirt.
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Jn dieſem Termine wird zugleich die über die Beibehaltung des bisheri-

gen Jnterims-Curators, JuſtizCommiſſar Trieglaff, erfordert werden.
Merſeburg, den 5. Mai 1839.

Königlich Preußiſches Land- und Stadtgericht.
(468) Gras- Verkauf. Der diesjährige erſte Schnitt des Graſes auf der beim

Dorfe Göhlitzſch belegenen Königl. Amtswieſe ſoll
Mittwochs, den 5. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr,

in der Expedition des unterzeichneten Rentamts entweder in einzelnen Abtheilungen oder
im Ganzen an den Meiſtbietenden überlaſſen werden.

Die im Termine zur Veröffentlichung kommenden Bedingungen ſind auch ſchon vor-
her in den Dienſtſtunden hier einzuſehen.

Merſeburg, den 21. Mai 1839.
Königl. Preuß. Rent-Amt.

(456) Haus- Verkauf. Höherer Beſtimmung gemäß ſoll das dem Steuerfiskus
zugehörende, vor dem Gotthardtsthore der Stadt Merſeburg belegene, ehemalige Thor-
ſchreiberhaus welches zu einem Taxwerthe von 465 Thlr. 6 Sgr. amtlich abgeſchatzt iſt,
von der unterzeichneten Behörde

am 12. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr,
im Steueramts- Lokale zu Merſeburg zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf geſtellt werden.

Die Verkaufs- Bedingungen liegen bei dem unterzeichneten Haupt Steueramte und
dem Steueramte in Merſeburg zur Einſicht bereit, ſo wie ſolche auch im Termine ſelbſt
annoch öffentlich werden bekannt gemacht werden.

Halle, den 16. Mai 1839.
Königliches HaupteSteneramt,

(479) Grasnutzungs- Verpachtung. Die Grasnutzung von den Gräben und
Böſchungen an der Merſeburg -Querfurther Chauſſee zwiſchen Merſeburg und Lauch-
ſiädt, ſoll in dem auf Sonnabend den 1. Juni e. angeſetzten Termine und zwar:

1) von Merſeburg bis in die Gegend der Knapendorfer Barriere bei Nr. 0,42., Vormit-
tags 10 Uhr im Minxiſchen Gaſthofe vor dem Gotthardtsthore hierſelbſt, und

2) von Nr. 0,86. bis vor Lauchſtäadt, Nachmittags 3 Uhr im Gaſthofe zum ſchwar-

zen Adler zu Lauchſtädt, tan den Meiſtbietenden verpachtet werden.
Merſeburg, den 25. Mai 1839. Der Wegebaumeiſter Martins
W Auction. Jn dem Locale der Königlichen Gerichts-Commiſſion hierſelbſt

ſollen au
den 1. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr,

l rmehrere gute Meubles, einige Bilder, eine Stutzuhr 2c. gegen gleich baare Bezahlung ver
ſteigert werden, was ich hierdurch im Auftrage der obengenannten Behörde zur Kenntniß
des Publikums bringe.

Lutzen, den 17. Mai 1839.
Der Königliche Gerichts-Commiſſions-Actuarius Graf.

(469) Haus- Verkauf. Jch beabſichtige, mein allhier am Markte belegenes Haus,
in welchem eine Material Handlung und Oelraffinerie, zu welchen die nöthigen Einrich-
tungen vorhanden ſind, bisher ſchwunghaft betrieben worden, an den Meiſtbietenden zu
verkaufen. Jch habe daher

den 14. Juli, Vormittags 10 Uhr,angeſetzt, und lade Kaufluſtige ein, ſich zur Abgabe ihrer Gebote gedachten Tages in mei
ner Wohnung einzufinden,
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Ein Theil der Kaufgelder kann darauf ſtehen bleiben, und können auch dem Käufer

die vorräthigen Materialwagren mit uüberlaſſen werden.
Merſeburg, den 20. Mai 1839. Die verwittwete Kaufmann Stock.
458) Mobilien- Auction. Donnerſtag den 30. Mai d. J. und nach Befinden

folgenden Tages Vormittags von 8-- 12 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen in
dem öſtlichen Flugel des hieſigen Schloſſes, eine Treppe hoch, mehrere Mobilien, an
Tiſchen, Rohr- und andern Stuühlen, Sophas, Kleider- und Küuchenſchranken, Bettſtellen,
Glaswaaren, Kuchengeraäthe, ſowie ein Leiterwagen mit Zubehör, ein Schlitten mit Ge-
läute u. a. m. gegen gleich baare Zahlung, meiſtbietend verſteigert werden.

Der Catalog hierüber iſt vom 25. d. ab bei dem Unterzeichneten unentgeldlich zu
bekommen.

Merſeburg den 18. Mai 1839. Freund, Auct.
(474) Schaaf- Verkauf. Zu Lützen ſollen auf dem Gute Vorſtadt Nr. 1. gegen

80 Stück geſunde Zuchtſchaafe und zwar 4 bis 6 zaähnige Mutterſchaafe und Hammel,
Zeitvieh und Jahrlinge, ſo wie 18 Stuck Lämmer partienweiſe zu 5 Stuck auf

den 19 Juni Vormittags 9 Uhr,öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden, werden jedoch auch von jetzt an an
Kaufliebhaber in größern Partien uüberlaſſen.

(471) Verkauf. Ein gutes ſtarkes Wagenpferd (brauner Wallach) ſteht zu ver
kaufen beim Gaſtwirth Julien im Arm.

(476) Handlungs- Anzeige. Spiritus 908 Tr. empfiehlt
Merſeburg, den 28. Mai 1839. J. A. Jungmann.1 Handlungs- Anzeige. Sehr ſchönen fetten Schweizerkaſe empfing und verkauft

billigſt

Merſeburg, den 28. Mai 1839. J. A. Jung mann.
(484) Handlungs- Anzeige. Eſſig- und Gewuürz-Gurken erlaſſe ich billigſt

H. M. Peterßen.
Schönen körnigen Blumen- Honig erlaſſe ich das Pfund zu 5 Sgr.

H. M. Peter ßen am Markt.
(477) Bekanntmachung. Die zwar an ſich ungegrundete Angabe und unhaltbare

Behauptung daß die Kohlenwerke der Privaten hieſiger Gegend den daſigen Bedarf an
Brennmaterial nicht decken könnten, hat mich veranlaßt, den Betrieb meines Kohlenwerks
zu verſtarken. Neben einem kleinen Vorrathe überjähriger Braunkohlenſteine iſt genugen
der Vorrath dießjahriger vorhanden, ſo wie hinreichende Maſſen klarer Kohle.

Jch offerire dieſelben fur dieſen Sommer in guter Qualität und Quantitat zu fol-
genden Preiſen: 1000 St. Braunkohlenſteine 4 Thlr. 15 Sgr., 4 Tonne klarer Kohle
3 Sgr. und Fuhrlohn pro 1000 Steine oder 10 Tonnen klarer Kohle auf Meile (bis
Merſeburg) 25 Sgr.

Rittergut Wallendorf, den 25. Mai 1839. Koven.
(455) Bekanntmachung. Auch für dieſes Jahr, bin ich wieder beauftragt, fur

die Leipziger Hagel- Aſſecuranz- Anſtalt, Verſicherungen anzunehmen; welches ich den Her-
ren Oekonomen und Landwirthen hierdurch bekannt mache. Die Zurückzahlung an die
Herren Jntereſſenten, betrug in dem Jahre 1836 414, 1837 515 und im Jahre 1838 54
auf die eingezahlten Präaämien, Erſparniß; und die Verſicherungs-Summa von vorigem
Jahre, hat bereits 10 Millionen Thaler uüberſtiegen. Die nöthigen Schemas, ſo wie auch
die Statuten der Geſellſchaft, ſind bei mir zu haben, ſo wie ich auch gern jedem Jntereſ
ſenten für ein billiges Honorar die Ausfüllung der Saat-Regiſter beſorgen kann.

e Seltmann, Agent in Roddenbeim ſchwarzen Bar.
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(48) Bekanntmachung und Bitte. Den hieſigen verehrl. Mitgliedern
der Weißenfels Merſeburgſchen Hülfskaſſen mache ich hierdurch ergebenſt bekannt, daß ſo
fort nach dem 1. Juni e. die Kaſſenbucher von dem Collecteur, Hrn. Schneidermſtr. Beyer
Behufs der Reviſion derſelben abgeholt werden, und bitte, dabei die Beiträge bis mit
Juni e. zu berichtigen. Die auswärtigen verehrl. Mitglieder aber erſuche ich ergebenſt,
mir die Kaſſenbucher mit den Beiträgen bis mit Monat Juni e. bis ſpäteſtens den 15.
deſſelben Monats zu gleichem Behuf zukommen zu laſſen widrigenfalls ich ſie auf ihre
Koſten abholen laſſen muß. Sobald die Reviſion beendet iſt, werden die Kaſſenbuücher
wieder zurückgegeben.

Merſeburg, den 26. Mai 1839.
Der Jnſpector der Wegener wen Hülfskaſſen für hieſigen Antheil,

ietzſch.
(486) Empfehlung. Eine neue Sendung friſch geraäucherten Rheinlachs empfing

und empfiehlt ganz ergebenſt

Merſeburg, den 27. Mai 18309. Chriſt. Gottfr. Artu
(a83) Bekanntmachung. Sonntag, den 2. Juni, werde ich wie-

der in Merſeburg, im Gaſthofe zum goldenen Arm, von Morgens 8. bis
Nachmittags 4 Uhr zu ſprechen ſeyn.
Halle, kl. Ulrichsſtr. 1016. Kneiſel, pract. Zahnarzt.

(470) Anzeige. Nuürnberger Bier von Kurz wird ſtets friſch vom

Faß gezapft bei Carl Julien im Arm.
(472) Zugelaufener Huühnerhund. Heute iſt mir ein großer halb roth, halb

weißer Huühnerhund zugelaufen, welcher gegen Angabe ſeiner Abzeichen und Erſtattung
der Koſten bis zum 2. Juni in Empfang zu nehmen iſt bei

Naundorf a. d. Geiſel, den 23. Mai 1839.
Carl Auguſt Trothe, Schenkwirth.

(480) Zugelaufener Hund. Bei Halle iſt ein ſchwarzer Jagdhund zu mir ge-
kommen, welcher mit einer weißen Bruſt und vier weißen Pfoten gezeichnet iſt und ein
Halsband mit einem gelben Ring um ſich trägt. Er iſt zu finden in der Poſthalterei zu
Merſeburg bei dem Poſtillon Hellbach.

(481) Auszuleihen. 500 Thlr. bis 2000 Thlr. Pupillen- Gelder auf Feldgrund-
ſtucke zur erſten Hypothek weiſt nach

Merſeburg, den 26. Mai 1839. Freund auf dem Neumarkte Nr. 1.
(475) Geſuch. Ein junger Menſch von rechtlichen Eltern, mit den nöthigen Schul-

kenntniſſen verſehen, kann unter vortheilhaften Bedingungen ſofort in einer hieſigen
Material-, Tabak- und Weinhandlung ein Placement finden.

Naheres hierüber iſt zu erfahren bei J. G. Bruüder, Commiſſionair.
T 7145) Geſuch. Einen Lehrburſchen ſucht der Bäckermeiſter Deichert in der

Schmalegaſſe Nr. 427. t(473) Warnung. Da ich alle meine Bedurfniſſe ſogleich baar bezahle, ſo bitte ich
Niemanden auf meinen Namen etwas zu borgen.

Merſeburg, den 18. Mai 1839. Major von Pentz.
(478) Einladung. Sonntag den 9. Juni c., wird ein Pfauenſchießen bei mir

ſtattſinden; es ladet hierzu ergebenſt ein g.Keuſchberg, den 27. Mai 1839. Henckel.
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